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IN WORT UND BILD 165

gaïl oon SBilliatn Stoir, ber fo ftreng fontrolliert ift rote
irgenbeine gerißtliße geftftellung — baß bas Sfelett in
3iiemlißi großer Entfernung oon ber SBoßnung oergraben
ift unb 3toar fßon fett oierçig 3aßren.

Sber fetbft tn bem galle oon SBilliam SUloir liegt fein
ätoingenber ©rmtb oor, bie telepathifße £ppothefe fallen 3U

taffen. Das Stebium, ber „Senfitioe", roie bie ©nglänber
fagen, fühlt bie ^Inroefenfjeit ober Sähe menfßlißer ©ebeine;
3mifß,en ibm unb biefen Ueberreften bes Serftorbenen tritt
eine allerbings Ijödjft gebeimnisoolle Serbinbung ein, fraft
beren bas Stebium belfert leiste ©emtitsberoegung empfindet
unb bisweilen bas Silb unb bie Umftänbe bes Selbft»
morbs ober Serbreebens hwoor3urufen oermag, gan3 toie
bei ber Delepatbie 3toifcben fiebenben, too burdf Serüßrung
eines ©egenftanbes eine unmittelbare Serbinbung 3a>ifßen
bem Stebium unb bem Unterbemußtfein bes Scfißers bie»

fes ©egenftanbes eintritt. Die Äette, bie fieben unb Dob
oerfniipft, ift aueb hier nod} nidjt oöllig äerriffen, unb man
fann gur Sot behaupten, baß altes nod} unter Bebenden
ftattfinbet (gortfeßung folgt.)
m • — .:— ' :=:

©er ^iîâué.
ÜBäbreitb ber lebten |jerbfttage faß berîranfe Sapa

im ©arten, an ber Sübfront feines unter hoßranfenbem
©pßeu unb Obftbäumen faft oerftedten «oäusßens. ©in
weißes Äiffen unter bem ilopf, bie Srrne fraftlos über ber

fßüßenben SBolIbede gefreust, überließ er fid} willenlos bent

träge babin fßaufelnben gluß feiner ©ebanfen. ©r über»

fab fein fleines Sefißtum: den ©arten unb bie SSiefe, bie
fid) hinter ibm 3um SBalbfaum binauf3og, unb 3ur Seßten,
ienfeits ber niederen Dornbede, ben woblbeftellten Sder,
auf bem fßon bas fßmellenbe ©rün ber jungen Sßinterfaat
ben bunflen Schollen entfproß. ©s war altes fo forgfam
gepflangt, fo umfißtig georbnet. Sun war bie fçjanb er»

mattet, bie bie Keine 2Birtfßaft gelenft, ben Soben bear»

beitet unb bie Säume unb bie Sträußer geftußt hatte. Dem
Statenber naß gab es ein gutes 3abr; mer follte ben Seinen
im fünftigen Sommer bie ©rnte einbringen? Unb grübelnb
unb fueßenb glitt fein Slid nad} oben unb umfaßte bas
Stüd ^nmmelsraunt, bas fid} über ber herbftlißi ftillen Band»

fchaft wölbte. Sßmale, graue SBolfenftreifen fßoben fiß
über ÜBalb unb éûgel oor, würfen ineinanber unb brei»

teten fid) als lodere, faltenreiche Dunftgewebe über bas
Surmontent, ©s waren bie leßten befcßaulidjen milûen So»

oembertage, unb burß bie erften Sebelfßißfen fprüßte
noß, ben Sßimpem unb SBangen fühlbar, bas ferne blaffe
Sonnenlicht. Der Branle aber beobaßtete bie Ueber»

fßleierung bes Rimmels mit m rtbar fißtlißer Sebrüdtßeit,
unb als er weit gegen Süben bie äußerfte blaue Rimmels»
faute unter bem Sßolfengug oerfinfen fab, fpürte er ein

beutlißes gröfteln in ben ©liebem.
Stit töilfe feiner grau unb ber ©roßmutter, bie ge=

fommen waren, bie trodene SBäfße oon ber Seine 31t neß=

men, erhob er ftß oon feinem Sager.
,,©s nüßt nichts mehr," fagte er nad) einem Ruften»

anfall, „ich merbe ben Budud nicht meßr hören!"
©r batte bas SSort mit faft troßiger ©ntfßieDenßeit

gefproeßen. Die grauen fueßten ihn umfonft wäßrenb ber

paar Sßriitte ins Staus mit aufmunterndem Sßort unb'

Slid 3U tröften.
„3<ß merbe ben ftudud," wiederholte er, als er über

bie Sßwelle trat, „nimmer rufen hören!"
Sis bas Stalbbunfel ber Diiröffnung ihn oerfßlungen

hatte, traten feine 3roei Bnirpfe hinter ber ©de bes nahen

©artenßäuseßens ßeroor, gingen auf bie andere Seite hinüber
unb tagten fißi hetmlißi ins Ohr:

„Serftehft, wenn ber Sapa ben Rudud nimmer hört,
ift er tot!" — „Saroohl, menn aber ber Budud mieberfommt,

ift er nießt tot!"

Der S3 inter mit feinen Stürmen bfie§ fo feft in bie
finfenbe Sebensffamme bes armen Branfen, baß fie manch»
mal jählings 3U erlöfdjen drehte. Der Sßnee feßmolg oon
ben gelbern, unb aus bem S3afb ßernieber raufßte hinter
bent Keinen Bornader bas Säßlein grünbunfle SBaffer ins
SBiefengelänbe. Die kleinen fletterten £anb in Sand ben
ÜBiefenrain entlang 3um S3alb hinauf unb hielten Sus»
blid naeß bem Budud, ber immer noch nießt fommen wollte.
Die bangen Slide aus ben Keinen Sugen burßfpäßten bie
Saumfronen unb bie -Obren laufßten flug nadj allen Sich»
tungen. Sls aber weit herum nießts 3U hören mar als bas
bumpfe unb ferne Staufen bes SBinbes in ber Schonung,
machten fie mit traurigen ©efidjfern Äeßrt unb famen
wieber heim.

3nbeffen an bem SRorgen, ba es im Stübcßen mit bem
Sapa fanft unb f(ßmer3los 3U Gnbe ging unb bie beiben
grauen, oor ©rmübung erfcßöpft, fieß im Sofa einem fur3en
Sdjlummer überließen, tönten auf einmal burcßi bas. geöff»
nete genfter oon ter ßaube ßer 3u>ei bünne aagßafte Stimm»
eßen: „5ludud! Äudud!"

Das feßon umbüfterte Suge bes Sapas öffnete fi.d) ttoeß
einmal unb wieberfpiegelfe bie leßte arme greube über bie
fiiebe feiner Einher.

S. Dßurow.
;

' - : —
Sc^nfui^t.

ÎBas einmal war, mag uns als fcßöner Draunt erfeßeinen,
SSenn es ein ftilles ©lüd gebracht unb frohe £uft;
Doch- wenn's im £eib uns traf unb unfere Sugen weinen,
Dann ift's fein Draum, bann ift es ßerber Scßmer3...,
Hnb einfam füßlt Das gramerfüllte i>er3
Sßte graufam fait unb fremb bie SBelt ißm muß erfdjeinen.

Stir 3udt bie Seele oft, wenn ich bes ©lüds gebenfe,
Das mir bie Säße eines ftolgen Stenfcßen bot;
Unb beten mödhf icß beiß, baß unfer Sßidfal lenfe
Soß einmal nur ben Sßritt oon bir 3U mir — —,
Daß iß bir fagen fönnte, — nur 3U bir, —
2Bie hoß, unb auß — wie leibbebrüdt iß bein gebenfe,

SffliUtj Çotftetteï.

—«B» ' _ «MB

3toei paraHclc ^rtfen.
Das fapitaliftifße S3eftfpftem unb bas ertremf03ialifti»

fße maßen gleid)3eitig ihre Ärifen burß. Das fapitaliftifße
in ber gorm ber Wbfaßfrifis unb in ihrer golge, ber 5Ir»;

beitslofjgfeit oon Stillionen, bas bolfßewiftifße in ber gorm
einer Unterprobuftion infolge oon Sabotage bes gefne»
belten Snbioibuums. Die Datfaße beiber itrifen, bie 2Beß=
felwirfung ber Un3ufriebenßett in ben Staffen beiber 2BeI=
ten, bie 5tritif, weiße oon greunb unb ©egner beiber Dßeo»
rien geübt wirb, finb gegenwärtig weit wißtiger als alle
Keinen politifßen Dageshänbel, fagen mir: SBißtiger als
bie Ofterfaßrt bes habsburgifßen Äarl, ober eine ita»
binettsfßiebung in ©nglanb, ober ein fommuniftifßer Som»
benwurf in Deutfßlanb ober Stalien.

Da hat bie englifße Segierung angefißts ber riefigen
3lrbeitsIofigfeit, weiße nißt 3U befßwören war, angefißts
namentlich ber politifßen Südmirfuttg jener Srobuftions»
ftodung: Der amoaßfenben Staßt ber £abour=Sartp, ben

englifß=ruffifßen ^anbelsoertrag abgefßlof'en. Sonar £am,
ber fonferoatioe Solitifer in £Iopb ©eorges itabinett, trat
im gleißen Stomente ab, ein 3eißett, baß bie linfsgeriß»
teten Denbensen innerhalb ber Segierung unter ber Stoß.»

wirfung oon unten burßbrangen. Stan fann über bie golgen
bes Sertrages oerfßiebener Steinung fein, mißt aber über
bie Urfaßen: Droljenb wußfen bie ©efahren in ben leßten

1 SSoßen an, bie ©infißtigen fahen ooraus, was fommen
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Fall von William Moir, der so streng kontrolliert ist wie
irgendeine gerichtliche Feststellung — daß das Skelett in
ziemlich großer Entfernung von der Wohnung vergraben
ist und zwar schon seit vierzig Jahren.

Aber selbst in dem Falle von William Moir liegt kein
zwingender Grund vor, die telepathische Hypothese fallen zu
lassen. Das Medium, der „Sensitive", wie die Engländer
sagen, fühlt die Anwesenheit oder Nähe menschlicher Gebeine;
zwischen ihm und diesen Ueberresten des Verstorbenen tritt
eine allerdings höchst geheimnisvolle Verbindung ein, kraft
deren das Medium dessen letzte Gemütsbewegung empfindet
und bisweilen das Bild und die Umstände des Selbst-
mords oder Verbrechens hervorzurufen vermag, ganz wie
bei der Telepathie zwischen Lebenden, wo durch Berührung
eines Gegenstandes eine unmittelbare Verbindung zwischen
dem Medium und dem Unterbewußtsein des Besitzers die-
ses Gegenstandes eintritt. Die Kette, die Leben und Tod
verknüpft, ist auch hier noch nicht völlig zerrissen, und man
kann zur Not behaupten, daß alles noch unter Lebenden
stattfindet (Fortsetzung folgt.)

Der Kuckuck.
Während der letzten Herbsttage saß der-kranke Papa

im Garten, an der Südfront seines unter hochrankendem
'Epheu und Obstbäumen fast versteckten Häuschens. Ein
weißes Kissen unter dem Kopf, die Arme kraftlos über der

schützenden Wolldecke gekreuzt, überließ er sich willenlos dem

träge dahin schaukelnden Fluß seiner Gedanken. Er über-
sah sein kleines Besitztum: den Garten und die Wiese, die
sich hinter ihm zum Waldsaum hinaufzog, und zur Rechten,

jenseits der niederen Dornhecke, den wohlbestellten Acker,

auf dem schon das schwellende Grün der jungen Wintersaat
den dunklen Schollen entsproß. Es war alles so sorgsam

gepflanzt, so umsichtig geordnet. Nun war die Hand er-

mattet, die die kleine Wirtschaft gelenkt, den Boden bear-
beitet und die Bäume und die Sträucher gestutzt hatte. Dem
Kalender nach gab es ein gutes Jahr; wer sollte den Seinen
im künftigen Sommer die Ernte einbringen? Und grübelnd
und suchend glitt sein Blick nach oben und umfaßte das
Stück Himmelsraum, das sich über der herbstlich stillen Land-
schaft wölbte. Schmale, graue Wolkenstreifen schoben sich

über Wald und Hügel vor, wuchsen ineinander und drei-
teten sich als lockers, faltenreiche Dunstgewebe über das

Firmament. Es waren die letzten beschaulichen milden No-
vembertage, und durch die ersten Nebelschichten sprühte

noch, den Wimpern und Wangen fühlbar, das ferne blasse

Sonnenlicht. Der Kranke aber beobachtete die Ueber-

schleierung des Himmels mit m rtbar sichtlicher Bedrücktheit,
und als er weit gegen Süden die äußerste blaue Himmels-
kante unter dem Wolkenzug versinken sah, spürte er ein

deutliches Frösteln in den Gliedern.
Mit Hilfe seiner Frau und der Großmutter, die ge-

kommen waren, die trockene Wäsche von der Leine zu neh-

men, erhob er sich von seinem Lager.
„Es nützt nichts mehr," sagte er nach einem Husten-

anfall, „ich werde den Kuckuck nicht mehr hören!"
Er hatte das Wort mit fast trotziger Entschiedenheit

gesprochen. Die Frauen suchten ihn umsonst während der

paar Schritte ins Haus mit aufmunterndem Wort und

Blick zu trösten.
„Ich werde den Kuckuck." wiederholte er. als er über

die Schwelle trat, „nimmer rufen hören!"
AIs das Halbdunkel der Türöffnung ihn verschlungen

hatte, traten seine zwei Knirpse hinter der Ecke des nahen

Eartenhäuschens hervor, gingen auf die andere Seite hinüber
und sagten sich heimlich ins Ohr:

„Verstehst, wenn der Papa den Kuckuck nimmer hört,
ist er tot!" — „Jawohl, wenn aber der Kuckuck wiederkommt,

ist er nicht tot!"

Der Winter mit seinen Stürmen blies so fest in die
sinkende Lebensflamme des armen Kranken, daß sie manch-
mal jählings zu erlöschen drohte. Der Schnee schmolz von
den Feldern, und aus dem Wald hernieder rauschte hinter
dem kleinen Kornacker das Bächlein gründunkle Wasser ins
Wiesengelände. Die Kleinen kletterten Hand in Hand den
Wiesenrain entlang zum Wald hinauf und hielten Aus-
blick nach dem Kuckuck, der immer noch nicht kommen wollte.
Die bangen Blicke aus den kleinen Augen durchspähten die
Baumkronen und die Ohren lauschten klug nach allen Rich-
tungen. Als aber weit herum nichts zu hören war als das
dumpfe und ferne Brausen des Windes in der Schonung,
machten sie mit traurigen Gesichtern Kehrt und kamen
wieder heim.

Indessen an dem Morgen, da es im Stäbchen mit dem
Papa sanft und schmerzlos zu Ende ging und die beiden
Frauen, vor Ermüdung erschöpft, sich im Sofa einem kurzen
Schlummer überließen, tönten auf einmal durch das geöff-
nete Fenster von der Laube her zwei dünne zaghafte Stimm-
chen: „Kuckuck! Kuckuck!"

Das schon umdüsterte Auge des Papas öffnete sich noch
einmal und wiederspiegelte die letzte arme Freude über die
Liebe seiner Kinder.

H. Thurow.
»»» '

^ "»»»
'

»»»

Sehnsucht.
Was einmal war, mag uns als schöner Traum erscheinen,
Wenn es ein stilles Glück gebracht und frohe Lust;
Doch wenn's im Leid uns traf und unsere Augen weinen.
Dann ist's kein Traum, dann ist es herber Schmerz...,
Und einsam fühlt das gramerfüllte Herz
Wie grausam kalt und fremd die Welt ihm muß erscheinen.

Mir zuckt die Seele oft, wenn ich des Glücks gedenke,
Das mir die Nähe eines stolzen Menschen bot; /
Und beten möcht' ich heiß, daß unser Schicksal lenke
Noch einmal nur den Schritt von dir zu mir -

Daß ich dir sagen könnte. — nur zu dir, —
Wie hoch, und auch — wie leidbedrückt ich dein gedenke.

Willy Hossletter.
^

__ »»»

Zwei parallele Krisen.
Das kapitalistische Weltsystem und das ertremsozialisti-

sche machen gleichzeitig ihre Krisen durch. Das kapitalistische
in der Form der Absatzkrisis und in ihrer Folge, der Ar-
beitslosjgkeit von Millionen, das bolschewistische in der Form
einer Unterproduktion infolge von Sabotage des gekne-
belten Individuums. Die Tatsache beider Krisen, die Wech-
selwirkung der Unzufriedenheit in den Massen beider Wel-
ten, die Kritik, welche von Freund und Gegner beider Theo-
rien geübt wird, sind gegenwärtig weit wichtiger als alle
kleinen politischen Tageshändel, sagen wir: Wichtiger als
die Osterfahrt des Habsburgischen Karl, oder eine Ka-
binettsschiebung in England, oder ein kommunistischer Bom-
benwurf in Deutschland oder Italien.

Da hat die englische Regierung angesichts der riesigen
Arbeitslosigkeit, welche nicht zu beschwören war, angesichts
namentlich der politischen Rückwirkung jener Produktions-
stockung: Der anwachsenden Macht der Labour-Party, den

englisch-russischen Handelsvertrag abgeschlossen. Bonar Law,
der konservative Politiker in Lloyd Georges Kabinett, trat
im gleichen Momente ab. ein Zeichen, daß die linksgerich-
teten Tendenzen innerhalb der Regierung unter der Stoß-
Wirkung von unten durchdrangen. Man kann über die Folgen
des Vertrages verschiedener Meinung sein, nicht aber über
die Ursachen: Drohend wuchsen die Gefahren in den letzten

> Wochen an, die Einsichtigen sahen voraus, was kommen
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